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GIOVANNI

Misstönende Wohlklänge

So kann man sich täuschen!
Eben hatte ich am Samstagmarkt

in Bellinzona einem
einfachen Tessiner Fraueli an
seinem Antiquitätenstand zehn
Franken für eine alte,
handgeschmiedete Kaminkette offeriert,

grosszügig wie ich nun
einmal bin, und dafür nur ein
mitleidiges Lächeln bekommen.
Es handelte sich um eine mit
den Preisen leider wohlvertraute

Deutschschweizerin
Da setzte ich mich halt mitten

im Markt vor einem Risto-
rante an ein Tischchen und
begann in der führenden Tessiner

Tageszeitung «Libera Ga-
zetta del Popolo» zu lesen. Auf
der dritten Seite, wo in der
Samstagausgabe gewöhnlich
Artikel verwurstet werden, die
die Woche hindurch
liegengeblieben waren, stiess ich auf
alarmierende Ausführungen von
Professor Lepori von der SMU,
der «Società per la musica po-
polare unificata», der Tessiner
Gesellschaft zur Förderung
urtümlicher Volksmusik.

Schreckliches zeichnet sich
nach Professor Lepori auf
kulturellem Gebiete ab! Erlauben
Sie mir, seine Ausführungen
kurz zusammenzufassen und zu
übersetzen:

«Bedroht ist vor allem die
immer so gern gespielte und
auch nicht ungern gehörte Ban-
rfeWa-Musik! Sollten sich die
Tendenzen, die sich seit einiger
Zeit abzeichnen, noch verschärfen,

müssten wir mit dem
gänzlichen Verschwinden dieser
traditionellen Tessiner Musiksparte
rechnen, auf alle Fälle in ihrer
reinsten Form. Sollte es gar so
weit kommen, dass diese
echteste der echten Volksmusiken
nur noch auf einigen verstaub¬

ten Platten und Bändern in den
Deutschschweizer Radiostudios
überleben kann? Es steht zu
befürchten.

Es gibt nämlich immer mehr
dieser <sog. Bandellamusiker>,
die, bevor sie in der Oeffent-
lichkeit (auf der Piazza, in Um¬

zügen, Grottos und anlässlich
von Tessiner Wochen nördlich
des Gotthards) auftreten, ihr
Instrument zuerst spielen lernen!
Zudem gibt es bereits einige
Bandellas, die vor Musizierbeginn

ihre Instrumente stimmen

- und erst noch alle ein-
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heitlich! Den Vogel hat nun
aber wohl jene Bandella im Lo-
carnese abgeschossen, die einen
Abstinenten in die Reihen ihrer
Aktiven aufnahm! Wohin soll
das führen?»

Erschüttert wollte ich die
tiefschürfenden Ausführungen
des besorgten Tessiner Professors

nochmals durcharbeiten,
als mir die Zeitung vom Tisch
geblasen wurde! Denn eben
hatte vor den Tischchen auf
der Piazza eine - Bandella zu
spielen begonnen! Und wie!
Nein, geehrter Professor Lepori,
um Ihre Tessiner Volksmusik
braucht Ihnen nicht bange zu
sein! Noch vor Ende der zweiten

Strophe des geschätzten
Tessiner Volksliedes «Trink,
trink, Brüderlein, trink», das
die kostümierten
Original-Tessiner-Volksmusiker angestimmt
hatten, war die ganze Piazza in
einen Merlot- und Grappaduft
gehüllt, der eindeutig den
Trompeten, der Klarinette und
der Tuba entsprang. Aus dem
Sextettrahmen fielen nur die
beiden Handharmonikas, da es

ihren Spielern trotz verzweifeltem
Bemühen offenhörbar nicht

gelungen war, auch sie noch zu
verstimmen

Ich musste schleunigst meinen

Espresso austrinken, zahlen

und mich in den Schatten
der Arkaden zurückziehen, da
ich mit meinen Tränen dem
sonnigen Tessiner Publikum
den samstagvormittäglichen
Musikgenuss nicht verderben
wollte. Aber die Tränen kommen

mir einfach immer, wenn
ich mich unverhofft und wehrlos

einem Naturereignis wie
etwa der Tessiner Bandellamusik

ausgesetzt sehe.
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